
Anhang 6: Beispiel einer Problemreihung 47

Verunsicherung durch Umstrukturierung

Benachteiligung der Teilzeitkräfte

Ständige Angstmacherei und Schwarzmalerei

Keine Informationen darüber, was geplant ist (Zusammenlegung der Abteilungen, …)

Der „neue“ Vorgesetzte ist nicht bekannt – macht unsicher

Keine Perspektive (z. B. Zeitraum von einem Jahr nicht vorhersehbar)

Schlechtere Einstufung

Eingeschränkte Entwicklungsmöglichkeiten

gering
(0)

Mein Interesse 
am Problem ist

mittel
(5)

hoch
(10)

unwahr-
scheinlich

(0)

Die Lösung 
des Problems ist

sehr 
schwierig

(3)

schwierig
(7)

leicht
(10)

Su
m

m
e

Pu
nk

te

R
ei

hu
ng

gering
(0)

Mein Interesse 
am Problem ist

mittel
(5)

hoch
(10)

unwahr-
scheinlich

(0)

Die Lösung 
des Problems ist

sehr 
schwierig

(3)

schwierig
(7)

leicht
(10)

Su
m

m
e

Pu
nk

te

R
ei

hu
ng



Anhang 7: mindmap zur Problembearbeitung48

Schema einer Problembearbeitung
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Problembeschreibung:
Das Verhalten von Vorgesetzten gegenüber Mitarbeiterinnen wird in folgenden Fällen als proble-
matisch empfunden:

Ungleichbehandlung
Mitarbeiterinnen stellen eine Ungleichbehandlung z. B. in folgenden Punkten fest:

➢ Arbeitsverteilung (wer macht Arbeit X? wer springt für Spätdienst – Fr. T. bzw. Fr. G. – ein?)

➢ Kontrolle (die Einhaltung des Arbeitsbeginns wird unterschiedlich genau kontrolliert)

➢ Urlaubsgenehmigung (Urlaube werden z. B. trotz Vertretungsbedarfs unterschiedlich geneh-
migt)

Zuständigkeiten und deren Einhaltung
➢ Vorgesetzte sollen ihre Funktion wahrnehmen. Das bedeutet auch, in die Arbeitsorganisation

einzugreifen und damit einher gehende Konflikte auszutragen.

• Mängel im Arbeitsauflauf wirken sich negativ auf die Kundenzufriedenheit aus; die Kunden
beschweren sich wiederum bei den Mitarbeiterinnen.

• Wenn Mitarbeiterinnen Arbeiten, für die sie zuständig wären, nicht erledigen, entsteht für
jene Kolleginnen, die länger da sind, Mehrarbeit, die sich wiederum in einer Verschlechte-
rung des Gruppenklimas auswirkt.

➢ Arbeitsaufträge werden von Vorgesetzten nicht direkt erteilt, sondern über Kolleginnen.

➢ Hilfskräfte müssen z.B. xxx bzw. yyy (Anmerkung: Facharbeiten, die von ausgebildeten Kräf-
ten durchgeführt werden sollten) obwohl das nicht ihre Aufgabe ist.

➢ Problem „TTTT“:
Teilweise müssen Arbeiten wie z. B. „TTTTT“ von Mitarbeiterinnen erledigt werden, die dafür
nicht zuständig sind.
Diese Arbeiten werden nicht nachkontrolliert – Hilfspersonal wird jedoch für die Richtigkeit
verantwortlich gemacht.

Lösungsmöglichkeiten:
✔ Vorgesetzte sollten in Fragen der „MitarbeiterInnenführung“ geschult werden.

✔ Die Arbeitsverteilung wird klar geregelt. Dabei wird auf eine gerechte Verteilung unbeliebter
Arbeiten Rücksicht genommen. (siehe auch Problem: Zusammenarbeit/Gruppenklima/Arbeits-
organisation)

Problem: Verhalten von Vorgesetzten
gegenüber Mitarbeiterinnen
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Unter den Mitarbeiterarbeiterinnen wird ein unterschiedliches Ausmaß an Motivation festgestellt.
Dies führt u. a. dazu, dass einerseits unterschiedliche Ansprüche an die Arbeit gestellt werden
und andererseits wenig gegenseitige Hilfe gewährt wird.

Die Klarheit der Verteilung von Aufgaben und Zuständigkeit hat immer mehr abgenommen. (War
früher durch klare Hierarchie gegeben.) Dies führt wiederum dazu, dass sich Mitarbeiterinnen für
die zu erledigenden Arbeiten unterschiedlich verantwortlich und zuständig fühlen, was sich wie-
derum auf das Bild, dass die Abteilung nach außen vermittelt, negativ auswirkt.

Weiters wird festgestellt, dass es sich negativ auf das Gruppenklima auswirkt, wenn sich Mitar-
beiterinnen gegenseitig auf ihre Verantwortlichkeiten hinweisen und auf noch zu erledigende Ar-
beiten aufmerksam machen (siehe auch Problem: Verhalten von Vorgesetzten gegenüber Mitar-
beiterinnen)

Die Unklarheiten führen zu Problemen im Arbeitsablauf und der Arbeitsorganisation. (z. B. Stopps
bei XY), was sich wiederum negativ auf die Kunden auswirkt.

Reibungen im Arbeitsablauf ergeben sich auch in folgenden Punkten:

➢ Bereitstellung von XXX ist stressig; Störungen beim Zählen wirken zusätzlich erschwerend.

➢ Platz und Zeit für Schreibarbeiten, um diese nicht neben dem Kassieren erledigen zu müssen.

➢ Zu spätes XXX verursacht Verzögerungen bei der YYYY.

Lösungsmöglichkeiten:
✔ Es ist eine Klärung der Kompetenzen und Zuständigkeiten erforderlich. Eine klare Aufgaben-

verteilung würde dazu führen, dass jede Mitarbeiterin weiß, wofür sie zuständig ist und sich
dafür auch verantwortlich fühlt.

✔ Die neue Aufgabenverteilung wird in einer gemeinsamen Diskussion mit Herrn X (Abteilungs-
leiter) erstellt. Dabei sollen Reibungspunkte im Arbeitsablauf thematisiert und Lösungen dafür
gefunden werden.

✔ Die Einhaltung dieser Aufgabenverteilung ist von den Vorgesetzten, nicht durch die gegen-
seitige Kontrolle der Mitarbeiterinnen zu prüfen.

✔ Betroffene Mitarbeiterinnen werden von den Vorgesetzten direkt angesprochen (siehe auch
Problem: Verhalten von Vorgesetzten gegenüber Mitarbeiterinnen)

Problem: Zusammenarbeit/
Gruppenklima/Arbeitsorganisation
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